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Erſcheint täglich
antt Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schuſpſatz Kr. 5.

Merſeburger Kreisblatt.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Hkadt und and.
Neunundfunfzigſter Jahrgang.

T 214 Dienſtag den 14. September 1886
Vierteljährlicher Ropnnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poft bezogen 1,50

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Merſeburg, den 13. September

Politiſcher Tagesbericht.
Heute, Montag, findet wieder eine Sitzung

des Bundesraths ſtatt. Jn ſeiner erſten
Sitzung vom Freitag genehmigte derſelbe die
Verlängerung des ſpaniſchen Handelsvertrages.

Der belgiſche General Vanderſ miſſen
wird ſich nach dem Elſaß begeben, um den deutſchen
Kaiſer im Namen des Königs von Belgien zu
begrüßen.

Der neuernannte franzöſiſche Botſchafter in
Berlin, Herr Herbette, wird ſich Mitte October,
nach der Rückkehr des Kaiſers aus Baden-Baden
nach Deutſchland begeben, um ſein Beglaubigungs-
ſchreiben zu überreichen.

Zur bulgariſchen Angelegenheit
ſchreibt die Nordd. Allg. Ztg.:

„Durch die Blätter geht die Nachricht, der Fürſt von
Bulgarien ſei feſt entſchloſſen geweſen, die Rädelsführer bei
der Revolution erſchießen zu laſſen und ſei von dieſem
Entſchluß nur durch eine von Rußland, Deutſchland und
Oeſterreich an ihn gerichtete Note abgebracht worden, in
welcher die genannten Mächte erklärt hätten, daß ſie die
h ung auch nur eines einzigen Verſchworenen nicht
zulaſſen würden. Dieſe Mittheilung iſt unrichtig. Die
Mächte haben ſich darauf beſchränkt, dem Fürſten den Rath
zu ertheilen, im Jntereſſe der Ruhe des Landes keine Hin
richtungen vorzunehmen. Es iſt dies ausdrücklich mit dem
Hinweis darauf motiviert, daß, falls Hinrichtungen jetzt
erfolgten, die Gefahr nahe läge, es möchten in dem mög
licherweiſe nicht fern liegenden Falle einer neuen politiſchen
Umwälzung Gegenhinrichtungen vorgenommen werden.
Auch hat der Fürſt in Sofia ausdrücklich erklärt „Jch
bin nur auf den Ruf des Volkes hin zurückgekehrt, um in
Ehren das Land zu verlaſſen, wie ich es betreten Die
Note der Mächte iſt alſo nicht Grund der Abdankung.“

g. Alexander kehrt nicht nach Bulgarien
zurück! Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt

ſg eine Rückkehr des Fürſten Alexander auf den bul
gariſchen Thron iſt wenig Ausſicht vorhanden. Geſetzt
auch, die Sobranje wählte den Fürſten wieder, ſo wird doch
ſchwerlich die zweite Vorausſetzung, ohne welche der Fürſt
die Krone Bulgariens nicht ageceptieren kann, zutreffen,
daß nämlich die Großmächte ihre Zuſtimmung ertheilen.
Es iſt kaum anzunehmen, daß England und Rußland ſich
über die Frage der Wiederbeſetzung des bulgariſchen
Thrones ſchnell verſtändigen werden,“

Die miniſterielle Londoner Morning-
poſt behauptet, der deutſche Botſchafter Graf
Hatzfeld in London habe Jnſtruktionen dahin
gehend erhalten, „die engliſche Regierung in
allen Schritten, welche ſie ergreifen dürfte um
die Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Zuſtan-
des im Balkan zu ſichern, zu unterſtützen.“Thatſache ſcheint es jedenfalls zu ſein, daß

Deutſchland und Oeſterreich es nicht gern ſehen
würden, wenn Rußland mit Bulgarien gar zu
kurzen Prozeß machte.

Dem nächſten ordentlichen Reichstage ſoll
beſtimmt ein Unfallverſicherungsgeſetz
für Seeleute vorgelegt werden. Auch ein
Unfallverſicherung für Erdarbeiter wird erwogen.

Wie amtlich bekannt gegeben wird, erfolgt
die Eröffnung der Reichstagsſeſſion
kommenden Donnerſtag Nachmittag 2 Uhr.
Die Kreuzztg. ſchreibt dazu

„Es beſteht allgemein die Empfindung, daß der Reichs
kanzler wie in den letzten Jahren häufiger, daß Bedürfniß
fühlen werde, ſich über Fragen der äußeren Politik auszu
ſprechen. Bei den Vorgängen der letzten Wochen, welche
ganz Europa in höchſter Spannung erhalten haben, iſt
ſchon dieſe Erwartung geeignet, die Abgeordneten zahlreich
herbeizuführen. Außerdem wird die Seſſion auch nur
wenige Tage dauern.“

Die Rhein-Unterſuchungskommiſ-
ſion tritt in Düſſeldorf zuſammen.

Ein nationalliberaler Parteitag
ſoll in Gera ſtattfinden.

Bei der Reichstagsſtichwahl im Wahl
kreiſe Bromberg iſt der konſervative Kandidat,
Oberverwaltungsgerichtsrath Hahn, wie dies von
vornherein feſtſtand, gegen den Polen gewählt
worden. Nach dem amtlichen Reſultat er
hielt Hahn (konſ.) 6019, Komierowski (Pole)
4200 Stimmen.

Aus dem Hundertmillionenfonds iſt
das Rittergut Zerniki im Kreiſe Wongrowitz,
1800 Morgen groß, mit 153 Mk. per Morgen
freihändig angekauft worden. Die letzte Beſitzerin
war eine Polin.

Der allgemeine deutſche Handwerker-
tag in Köſen und ſeine Beſchlüſſe werden auch
von der Regierung naheſtehenden Blättern hart
kritiſiert. So ſchreibt die Köln. Ztg.: „Daß
die Herren für ſolche Maßloſigkeiten, wie ſie in
Köſen wieder angekündigt wurden, die Mehrheit
oder auch nur einen ſehr erheblichen Theil des
deutſchen Handwerkerſtandes hinter ſich hätten,
muß entſchieden beſtritten werden. Es fehlt da
für an jedem Anzeichen. Gerade durch Maß-
loſigkeiten und Ueberſpanntheiten, wie ſie dort
wieder laut geworden ſind, können verſtändige
und praktiſche Männer des kleinen Gewerbe
ſtandes nur abgeſchreckt werden.“

Der Geſandte von Schlözer wird in den
allernächſten Tagen von Berlin nach Rom zu
rückkehren.

Die „Pol. Korr,“ meldet aus Sofia, daß
der dortige Vertreter England's Mr. Lascelles,
von ſeiner Regierung telegraphiſch nach England
berufen worden ſei. Dieſer Umſtand erregt in
Sofia großes Aufſehen.

Der Biſchof Pupinier meldet neue
Chriſtenmetzeleien in der tonkineſiſchen
Provinz TanHoga. 30 Dörfer ſind eingeäſchert.
Gegen 700 Menſchen umgekommen.

Die Pariſer Blätter beſprechen die Ernennung
Jules Herbette's zum Botſchafter in Berlin und
erblicken darin ein Zeichen für die guten Bezieh-
ungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland.

Fürſt Alexander wird menſchlichem
Ermeſſen nach nicht wieder nach Bulgarien
zurückkehren. Alle Nachrichten, welche ſagen,der Fürſt rn ſich in dieſem Sinne anogeſprbchen,

werden beſtimmt für unbegründet erklärt. Von
ruſſiſcher Seite wird immer wieder mit großem
Gewicht darauf hingewieſen, die Petersburger
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Regierung habe keinerlei Garantieen bezüglich
der Zukunft Bulgariens gegeben Rußland werde
aber im bulgariſchen Jntereſſe thätig ſein, wenn
Regierung und Volk ſich ruſſenfreundlich zeigten
Es wird verſichert, der Czar ſei entſchloſſen, die
Möglichkeit einer Wiederwahl Alexanders auf
keinen Fall zu dulden und nöthigenfalls Bulgarien
zu beſetzen. Die Wahl eines neuen Fürſten wird
ſich noch ſehr lange hinausziehen es haben vorher
noch umfangreiche Verhandlungen zwiſchen den
Großmächten ſtattzufinden. Augenblicklich ſoll
die Frage diskutirt werden, ob ein ruſſiſcher
Generalgouverneur für Bulgarien ernannt werden
ſoll. Angekommen iſt in Sofia der ruſſiſche
General Stolipin. Stolipin kommandierte im
letzten Türkenkriege die bulgariſchen Freiwilligen
und iſt aus der Zeit etwas beliebt im Lande.
Der Köln. Ztg. wird mitgetheilt, alle höheren
Kommandoſtellen der bulgariſchen Armee ſollten
wieder mit Ruſſen beſetzt werden, die bulgariſchen
Offiziere dagegen unter Beförderung in die
ruſſiſche Armee eintreten. Die Nationalver-
ſammlung wird noch nicht, wegen der zweifel
haften Lage, zuſammentreten. Ruſſiſche Agenten
arbeiten mit allen Kräften und vollen Geldſäcken an
der Stärkung ihrer Partet. Die Soldaten der
meuteriſchen bulgariſchen Regimenter werden noch
gefangen gehalten. Die N. Fr. Pr. meldet der unga
riſche Miniſterpräſident Tisza erklärte, er könne einer
Okkupation Bulgariens durch Rußland entſchieden
nicht zuſtimmen. Jn Wien verhält man ſich ab
wartend. Ein Londoner Telegramm ſagt, Eng-
land werde den ruſſiſchen Streich in Bulgarien
dadurch parieren, daß es eine der größeren
Jnſeln bei den Dardanellen beſetze und dort eine
Flottenſtation einrichte. Unterhandlungen ſchweb
ten bereits. Der Poſt wird aus Sofia ge
meldet, die Miniſter, welche Fürſt Alexander be
gleitet, ſeien dorthin zurückgekehrt. Der Namens
tag des Czaren wurde in üblicher Weiſe durch
ein Tedeum begangen, 200 Abgeordnete ſandten
eine Ergebenheitsadreſſe an Fürſt Alexander.

Mit der ſogenannten „Ruhe“ ſcheint es in
Bulgarien reſp. Rumelien nicht weit her zu ſein.
Ein geſtern Abend eingegangenes letztes Tele
gramm meldet: Jn Philippopel haben vor dem
ruſſiſchen Konſulat Schlägereien zwiſchen
Anhängern der ruſſiſchen und Batten-
bergiſchen Parteien ſtattgefunden.
Die Polizei brachte die Excedenten auseinander.

König Milan von Serbien iſt nach dem
Bade Gleichenberg gereiſt und hat für die Dauer
ſeiner Abweſenheit die Regentſchaft dem Miniſte
rium übertragen.

Gerichtsſaal.
Schwere Wahl. Die Wittwe Bludders und ihre

erwachſene Tochter haben ein hübſches Häuschen in
das ſie ſtets in der Badeſaiſon vermiethen, während
in ein Bodenkämmerchen zurückziehen. Jm Jahre 1
wohnte ein ältlicher Kaufmann bei ihnen, der ſo leidend
war, daß man ihn in einem Rollwagen am Strande um-
herfahren mußte. Aus dieſem Anlaß ging ſtets Mrs.
Bludders zur Geſellſchaft mit, um ihre Tochter Alice nicht
mit dem Manne allein zu laſſen im Hauſe jedoch weilte
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Miß Alice ſtets in ſeiner Nähe, ſpielte mit ihm Whiſt und
ſang ihn kleine Lieder vor. Der gerührte Mann betheuerte,
daß er, ſobald er geſund ſein werde, Mutter oder Tochter
heirathen wolle. Jm Herbſt kehrte der Miether, ſichtlich
erholt, nach Southampton zurück und ſchrieb von dort
einige zärtliche Briefe; bald aber laſen die Damen eines
Tages in der Zeitung, daß er geheirathet habe, und ſie
klagten nun Beide auf Erfüllung des Eheverſprechens.
Vor Gericht ſagte der Ungalante „Ebenſo gut könnte mein
Roliſtuhl klagen, daß ich nicht mehr auf ihm umherfahre,
die Hafergrütze, daß ich jetzt Beefſteaks eſſe und ſie bei
Seite ſchiebe“. Der Richter erklärte die Klage für unzu
läſſig, falls nicht Mutter oder Tochter zurücktrete, und die

Erſtere erklärte ſich ſchließlich bereit, das Feld zu räumen
Der Verklagte faßte nun gemüthlich die Hand ſeiner
Pflegerin und ſagte: „Alice, bemühen wir die Herren nicht.
Ich freue mich ſo W wieder auf den Beinen zu ſein,
daß ich Jhnen gern ohne Urtheil zweihundert Pfund Ster
ling gebe. Jſt Jhnen das genug „Ja, und wenn
Sie wieder lahm werden, kommen Sie zu uns, wir werden
Sie ſchon pflegen „Jn die Wohnung meinetwegen,
aber pflegen muß mich die kleine blonde Mary, die ich ge
heirathet habe, das iſt ihre Pflicht

Haus und Landwirthſchaftliches.
Neue Kartoffelkrankheit. Von Profeſſor Dr.

Ferdinand Cohn in Breslau iſt eine neue Kartoffelkrankdar feſtgeſtellt worden, welche in der Weiſe auftritt, daß die

Stengel der Kartoffelpflanzen von unten auf nach oben braun
werden und die Blätter abſterben. Man findet bei der
Unterſuchung, daß die Stengel ausgehöhlt und mit ver
dorbener Subſtanz gefüllt ſind. Cohn fand in dieſen
Höhlungen Larven einer Fliege, welche die Stengel aufge
freſſen hatten. Dieſe Maden ſind fußlos, quer geringelt,
kegelförmig, gelblich mit breitem, abgerundetem Hinterende
und ſpitzem, ſchwärzlichem Vorderende, zwiſchen 7 bis 10
mm lang und 1,5 bis 2 mm breit. Die Haut iſt hart,
an den Ringen ſtark eingeſchnürt, die Bewegung lebhaft,
die Larve rollt ſich oft in einen Kreis. Dieſe Krankheit
tritt namentlich bei einzelnen Kartoffelſorten auf. Sie iſt
bisher in Schleſien und auf verſchiedenen Gütern des
Kreiſes Mohrungen beobachtet worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm iſt in Straßburg

in der herzlichſten und großartigſten Weiſe
empfangen worden. Wahre Jubelſtürme durch-
brauſten die feſtlich geſchmückten und mit zahl-
loſen Menſchenmaſſen gefüllten Straßen, ſo oft
nur der Kaiſer ſich zeigte. Man konnte dem
greiſen Herrſcher auch die innige-Freude über
dieſe Begrüßung anſehen. Bei der Ankunft
in Stadthalterpalais, wo der Kaiſer Abſteige
quartier genommen, wurde der Monarch von
dem Könige von Sachſen dem Großherzog von
Baden, dem Prinzen Karl von Schweden und
dem Statthalter Fürſt Hohenlohe begrüßt, die
auf kürzeren Wegen vorausgefahren waren.
Nach Beſichtigung der Ehrenkompagnie und
längerer Unterredung mit dem Statthalter und
der Generalität zog ſich der Kaiſer in ſeine Ge
mächer zurück. Nach kurzer Ruhepauſe ſtattete
der Kaiſer dann der Kaiſerin, dem König von
Sachſen und den übrigen Fürſtlichkeiten Beſuche
ab. Das Galadiner war bei dem Kaiſer. Um
7 Uhr begann die glänzende Beleuchtung des
Münſter, der öffentlichen Gebäude und ſehr vieler
Privathäuſer. Um 9 Uhr war großer Zapfen
ſtreich, den die Fürſtlichkeiten von den Fenſtern
des Statthalterpalais aus anhörten. Der Auf-
marſch der Muſikkapellen, welche von Lampion-
und Laternenträgern begleitet waren, machte
einen großartigen Eindruck. Von den ver-
ſammelten Offizierkorps wurden dem Kaiſer
wiederholt ſtürmiſche Huldigungen dargebracht.

Die Kaiſerparade des 15. Armeekorps bei
Straßburg iſt am Sonnabend abgehalten und
glänzend verlaufen. Der Kaiſer fuhr die Fronten
der in zwei Treffen aufgeſtellten Truppen ab
und ließ, im Wagen aufrecht ſtehend, dieſelben
einmal an ſich vorübermarſchieren, die Jnfanterie
in Kompagniefront, die Kavallerie in halben
Schwadronen. Der Kaiſer und die Kaiſerin
verließen nach 2 Uhr das Paradefeld. Um
5 Uhr fand im Offizierkaſino das Paradediner
ſtatt, an welchem der Kaiſer wegen einer leichten
Jndispoſition nicht theilnahm. Die Kaiſerin,
alle anweſenden fürſtlichen Gäſte mit ihrem Ge
folge, ſowie die Generale und die bei der Parade
in der Front geſtandenen Stabsoffiziere waren
anweſend. Der Kronprinz brachte einen
Toaſt auf das 15. Korps aus.

Sonntag beſuchte der Kaiſer mit den evange-
liſchen Fürſten die Thomaskirche, die katholiſchen
Fürſten das Münſter. Mittags war großer
Empfang im Statthalterpalais, nachher Familien
tafel. Heute Montag beginnen die Manöver
bei Brumath.

Die letzten Meldungen aus Straßburg beſagen
dagegen bereits wieder: Kaiſer Wilhelm
fühlte ſich auch am Sonntagretwas er-
müdet und jſte deshalb der auf Mittag
angeſetzt geweſene Empfangverſchoben.
w. Die Kaiſerin Auguſta wird, wie aus
Straßburg gemeldet wird, vorausſichtlich nur
bis Dienſtag daſelbſt verbleiben und dann von
dort nach BadenBaden zurückkehren.

Zur Theilnahme an der ſilbernen Hoch-
zeitsfeier des Fürſten von Hohenzollern
ſind in Sigmaringen ferner eingetroffen Prin-
e Friedrich von Hohenzollern, Erbprinz

ilhelm von Hohenzollern und der Graf von
Flandern mit Familie.

Die Herzogin von Edinburg iſt aus Ruß-
land in Koburg eingetroffen.

Prinz Alexander Battenberg iſt in
Jugenheim bei ſeinen Eltern angekommen.
Der Empfang in Se war, wie überall, über
aus herzlich. Jn Darmſtadt wartete auf den
Fürſten eine ungeheure Volksmenge und begrüßte
ihn ſtürmiſch. Nach der Bewillkommnung durch
ſeinen Vater, Bruder und die Verwandten nahm
der Fürſt eine Anſprache des Oberbürgermeiſters
Ohly entgegen, wandte ſich dann zu der Volks
menge, indem er ſagte: „Jch danke Jhnen herz-
lich für den freundlichen Empfang und werde
das nie vergeſſen. Jch bin unendlich erfreut,
daß ein Heſſe, wenn er aus der Fremde zurück
kehrt, von ſeinen Landsleuten ſo ſympathiſch em
pfangen wird.“ Unter endloſen Hochrufen,
Tücherſchwenken, Kränzewerfen fuhr der Zug ab.
Als der Fürſt in Bickenbach eintraf, ſpielte ſich
eine ergreifende Szene des Wiederſehens zwiſchen
ihm und ſeiner Mutter ab, die ſchluchzend in
ſeine Arme ſank. Wieder auf's Lebhafteſte war
der Empfang in Jugenheim ſelbſt,

Jn der Familie des Prinzen Wilhelm
von Preußen iſt, der „Poſt“ zufolge, in nächſter
Zeit ein freudiges Ereigniß zu erwarten.

Prinz Wilhelm von Preußen iſt am
Freitag Abend in BreſtLitowsk eingetroffen und
vom Kaiſer und den Großfürſten, die preußiſche
Uniform trugen, empfangen. Eine Ehrenkompagnie
war auf dem Bahnhof aufgeſtellt. Der Kaiſer
und der Prinz fuhren darauf zur Begrüßung
der Kaiſerin nach der Feſtung. Später fand bei
dem Kaiſerpaare ein Diner ſtatt, bei welchem
Prinz Wilhelm rechts, der Kaiſer links von der
Kaiſerin ſaß. Nach Tiſche wohnten die Fürſt-
lichkeiten einem NachtFeſtungsmanöver bei. Um
Mitternacht erfolgte die Rückkehr. Am Sonn-
abend, dem Geburtstage des Czaren, fand Feſt-
gottesdienſt und Kirchenparade, ſowie ein Parade-
Dejeuner ſtatt. Der Prinz trug ruſſiſche Uniform
und ruſſiſche Orden.

Jm Befinden des Reichskanzlers
Fürſten Bismarck iſt eine weſentliche, wenngleich
zunächſt nur leichte Beſſerung eingetreten. Fürſt
Bismarck vermag für kurze Zeit ſich vom Sopha
zu erheben und einige Minuten auf und nieder-
zugehen. Da die Geneſung nur langſam vor-
ſchreitet, konnte über die Abreiſe nach Varzin
noch keine Beſtimmung getroffen werden.

Der Stralſunder Schoner „Karoline“ auf
der Fahrt von Bremerhaven nach Memel, mit
Petroleum, gerieth in der Nacht zum Freitag
in Brand. Das Schiff wurde durch einen
Schleppdampfer unweit Blexen auf den Strand
geſchleppt und iſt ganz abgebrannt. Die Mann-
ſchaft iſt gerettet.

Vereine und Geſellſchaften giebt es in
unſerm lieben Deutſchen Vaterlande wohl ſchon
in allen möglichen Arten, allein Duisburg
dürfte darin doch ein Unikum beſitzen, nämlich
einen regel rechten Lotterieverein mit
gedruckten Statuten, mit Präſident, Schriftführer,
Kaſſierer, Beiſitzer, Vereinslokal u. ſ. w. Die
Geſellſchaft nennt ſich „Fortuna“. Nach den
Statuten bezweckt ſie das gemeinſchaftliche Spielen
von mehreren Looſen der preußiſchen Klaſſen-
lotterie. Die Zahl der Mitſpielenden darf 30
Perſonen nicht überſteigen und von dieſen werden
15- -Looſe geſpielt.

Die ruſſiſche Kreisſtadt Wolkowysk, Gou-
vernement Grodno, iſt zur Hälfte, und zwar der
beſſer gebaute Stadttheil abgebrannt. Tauſend
Familien ſind obdachlos. Der Schaden iſt
enorm.

Kapitän Locke, vom britiſchen Dampfer
„Muriel“, hat dem hydrographiſchen Amt in
NewYork über einen Orkan berichtet, von
welchem die weſtindiſche Jnſel St. Vincent
heimgeſucht iſt. Der ganze ſüdliche Theil der
Jnſel wurde verwüſtet, Tauſende werthvoller
Bäume, beſonders Muskatnuß und Brodfrucht
bäume, wurden vernichtet, 300 Häuſer umge-
weht und viele beſchädigt. Mehrere Perſonen
wurden getödtet, 30 ſchwer verletzt, 1500 ſind
obdachlos.

Von der Ausweiſungsbefugniß auf
Grund des Sozialiſtengeſetzes iſt nunmehr auch
in Spremberg, über welches bekanntlich im
Mai der kleine Belagerungszuſtand verhängt
worden iſt, durch Ausweiſung eines Schloſſers
Gebrauch gemacht worden.

Der bekannte Cirkusdirector Renz iſt in
Hamburg bedenklich erkrankt.

Märquis Tſeng ſagte in Paris einem
Beſucher, dem er den ihm in Deutſchland be
reiteten Empfang rühmte, er habe mit den deutſchen
Staatsmännern hauptſächlich über die Errichtung
einer directen UeberlandTelegraphenlinie Peking
Berlin und über chineſiſche Eiſenbahnpläne ge
ſprochen. Jn Stettin habe er eine Korvette, in
Elbing zahlreiche Torpedoboote beſtellt.

Heer und Marine.
Durch kaiſerliche Kabinetsordre iſt ange

ordnet daß alle nichtdeutſchen Fürſten, welche in irgend
welcher Form in Beziehung zur Armee ſtehen, künftig ohne
Angabe eines militairiſchen Ranges in der Rangliſte ge
führt und in der Anciennitätsliſte nicht aufgenommen werden
ſollen. Prinz Alexander Battenberg wird alſo künftig nicht
mehr als Generalmajor geführt, während von einer Streich
ung aus der Rangliſte gar keine Rede iſt

Der Erlaß des Prinz Regenten von Bayern durch
welchen der Raupenhelminderbayeriſchen Armee
ab geſchafft und dafür die Pickelhaube eingeführt
wird, iſt ſoeben erſchienen.

Mit dem neuen, erleichterten Jnfanterie-
gepäck iſt ein Regiment des 15. Armeekorps ausgerüſtet
worden, um daſſelbe während der jetzt begonnenen Kaiſer
Manöver zu erproben. Um etwas wird das Gepäck auch
durch Einführung des neuen Repetiergewehres erleichtert
werden, deſſen Bajonnet bedeutend kleiner und leichter iſt,
als das Haubajonnet des Mauſergewehres.

Statiſtiſches.
Verſchiedene Nachrichten über die beabſichtigte Theil

ung einzelner Regierungsbezirke und Kreiſe
deren Volkszahl beſonders groß geworden iſt, laſſen die
folgenden ſtatiſtiſchen Angaben beſonders intereſſant erſchei
nen Der bevölkertſte preußiſche Regierungsbezirk iſt Düſſel-
dorf mit 1 753 824 Einwohnern, dann kommen Breslau
mit 1578 899, Oppeln mit 1497 176, Potsdam mit 1226239,
Arnsberg mit l 187933, Königsberg mit 1 170 784, Schles
wig mit 1 150233, Frankfurt a. O mit 1 166356, Poſen
mit 1 106 479, Liegnitz mit 1035 324, Merſeburg mit
1027031 Einwohnern, ſo daß im Ganzen unter den 35
Regierungsbezirken (abgeſehen von Berlin) 11 ſind, die über
eine Million Einwohner haben. Unter den übrigen haben
6 eine Einwohnerzahl von 750 000 --1 000 000, 7 eine
ſolche von 500000 750 000, 7 von 300000 500000,
4 unter 300 000. Unter den 508 Kreiſen ſind 46 Stadt
kreiſe. Von den 462 ländlichen Kreiſen haben die meiſten
30 000--75 000 Einwohner unter 30000 zählen wir in
81, meiſt hannbverſchen Kreiſen. Andererſeits haben 40
Kreiſe zwiſchen 75 000 und 100 000 Einwohner, 20 Kreiſe
haben mehr als 100000, 9 mehr als 130000 Einwohner
und zwar Teltow 163 145, Mühlheim a. d. R. (ſeit der
letzten Zählung getheilt) 151 346, Niederbarnim 144 747,
Köln Landkreis 139 519, Gladbach 138 400, Eſſen 136 111,
Hagen 135 359, Dortmund 134 229, Beuthen O.-S. 131 922,
Ratibor 130 255, Saarbrücken 124367, Waldenburg 117668,
Solingen 115 443, Oppeln 115309, Aachen 111 209.

Nach der letzten Volkszählung hatte Frankreich
68 500 Jdioten, 34 000 Wahnſinnige und 127 Bewohner,
die über hundert Jahre alt ſind.

Aus der Stadt und Umgebung.
Die Hühnerjagd, ſonſt ein Vergnügen, iſt

jetzt eine Strapaze. Bei 26 Grad R. über
Stoppelfelder und Sturzäcker zu gehen, macht
aus der noblen Paſſion eine Anſtrengung.
Jäger und Hunde ſpannen ſchon nach wenig
Stunden aus. Jn der afrikaniſchen Hitze ver-
lieren ſie außerdem die Spur; die Hühner
„halten nicht,“ wie der Jäger- Ausdruck lautet,
und ſo iſt die Jagdbeute gering. Auf Revieren,
wo ſonſt 6 bis 8 Jäger gegen 80 Hühner
ſchoſſen, binden ſie ſich trotz eifrigſter Suche
höchſtens 1 Dutzend auf die Jagdtaſche. Ehe es
nicht regnet, iſt nicht auf beſſeren Ertrag zu
rechnen.

Wir machen unſere Leſer darauf aufmerk-
ſam, daß jetzt die Zeit beginnt, wo man Zwiebeln
in Töpfe und Gläſer einpflanzt, welche zu
Weihnachten blühen ſollen.



Aufenthalt

Zur Warnung. Ein 12 Jahre alter
»Gymnaſiaſt, welcher bei einer Potsdamer Familie
in Penſion war, ſtarb vorgeſtern Vormittag an
Darmverſchlingung, hervorgerufen durch einen
unvorſichtigerweiſe verſchlucktenPflaumenkern.
Dieſer traurige Vorfall mahnt wiederum zur
Vorſicht beim Pflaumeneſſen.

Mit welcher Frechheit Bettler zuweilen
vorgehen, beweiſt u. A. folgender Vorfall: Jn
Sinkwitz bei Bautzen ſprach vor einigen Tagen
ein Bettler bei dem Hausbeſitzer Bude um eine
Gabe an. Jhm wurde ein Butterbrod verab-
reicht. Das ſchien ihm aber nicht zu genügen,
denn er verlangte noch ein Paar Hoſen und ein
Paar Stiefel. Die Leute in ihrer Gutmüthig-
keit boten ihm ein Paar defecte Hoſen an. Was
war die Antwort „Zerriſſene Hoſen habe ich
ſelbſt!“ Als ihm darauf die Thür gewieſen
wurde, entfernte ſich der Bettler mit den Worten
„Sie vergeſſen wohl ganz, das Sie ein Stroh-
dach haben?“ Um Mietternacht brannte
das Grundſtück nieder; die Urſache war
Brandſtiftung!

Heute: Feuilletonbeilage.

Provinz und Umgegend.
f Zeitz, 7. Sept. Die Frau Paſtor Keitel,

Henriette geb. Bergner in Sheboygen Staat
Wisconſin in Nordamerika forſcht nach dem

ihres 56 jährigen Bruders Adolf
Bergner aus Münchenbernsdorf, welchem ſie ihre
beſondere Fürſorge zu Theil werden laſſen will.
Der Genannte, welcher ſich in der Weißenfelſer
oder Zeitzer Gegend aufhalten ſoll, kann nähere
Auskunft durch die Redaction der „Zeitzer Ztg.“
erhalten. Geſtern Abend fiel der in der Zeitzer
Paraffin und Solaröl-Fabrik beſchäftigte Arbeiter
Oettel, auf der Stephanſtraße wohnhaft, ſo un-
glücklich in einen glühenden Cogakshaufen, daß er

ſich am Körper ſchwere Brandwunden zu-
zog, die ſeine Ueberführung in das Krankenhaus
nothwendig machten.

Erſchoſſen hat ſich nach dem Leipz. Tgbl.
in Dresden ein höherer preußiſcher Offizier,
bis vor Kurzem in der nächſten Umgebung des
deutſchen Kronprinzen. Gemüthskrankheit ſoll
die Urſache des Selbſtmordes ſein.

F Die ſeit etwa 5 Jahren im Vogtlande
eingeführte Fabrikation engliſcher Tüll-
gardinen hat recht erfreuliche Fortſchritte
gemacht. Jm letzten Jahre iſt die Zahl der ziem-
lich koſtſpieligen Tüllſtühle von 106 auf 156
geſtiegen, und die Nachfrage war zeitweiſe ſo
groß, daß in einzelnen Fabriken Tag und Nacht
gearbeitet wurde. Die zwölf Etabliſſements
dieſer Art im Bezirk Plauen erzielten einen
Jahresumſatz von 4 Millionen.

Jn Plauen wurden gelegentlich der Ein-
quartierung in voriger Woche unter die Soldaten
ſozialiſtiſche Schriften vertheilt. Die
Polizei hat aber den Verbreiter derſelben ermittelt
und verhaftet. Es iſt ein Schriftſteller, Chriſtenſen,
der aus Berlin als Sozialiſt ausgewieſen in
Plauen ſeinen Wohnſitz aufgeſchlagen hat.

Greiz, 4. September. Vorgeſtern wurde
dem Ausläufer eines hieſigen Geſchäfts ein
Geldbrief entwendet, in welchem ſich
283 Mark in bar und verſchiedene Wechſel im
Betrage von 2317 Mark befanden. Anfangs
nahm man an, daß der Brief verloren ſei, den
Bemühungen der Schutzmannſchaft gelang es

jedoch, das Dunkel zu lichten und den Dieb in
der Perſon des Schulknaben Seidel von hier
feſtzuſtellen, welcher den Ausläufer bei dem Gange
zur Poſt begleitet hatte. Nach langem Leugnen
geſtand der Burſche die That ein und gab an, die
Wechſel in den Schlamm des Straßengrabens
hineingedrückt, das Geld aber, von welchem er
23 Mark verbraucht, unter einem Baume ver-
graben zu haben. Die Angaben erwieſen ſich
als richtig.

Civilſtands-KRegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 6. 12. September 1886.

Eheſchließungen:; der EiſenbahnBüreau-Aſſiſtent
Carl Franz Lorenz mit Friederike Ottilie Selma Beyer in
Halle a. S. der Schiffer Eduard Louis Wilhelm Langbein
mit Auguſte Emilie Beſtel, Kurzeſtr. 10.

Geboren: dem Königl. RegierungsHauptkaſſendiener
J. Jenett ein S., Hälterſtr. 12 a eine unehel. T. dem
Handarbeiter F. Richter eine T., Hüterſtr. 1; dem Ci
garrenmacher C. Grundke eine T., Hälterſtr. 23; dem
Schloſſer P. Hucke eine T., Teichſtr. 5; dem Mechaniker
O. Goldnau eine T., Tiefer Keller 3; dem Maurer W.

Müller ein S., gr. Ritterſtr 2; dem Stadtgutsbeſitzer O.
Burkhardt ein T., am Klauſenthor 3 dem Landes Rech-
nungsReviſor H. Türoff eine T., Lindenſtr. 3; dem
Klempnermſtr. F. Ha ann eine T., Seitenbeutel 4;
dem Zimmerman chneider eine T., Sand 18; dem
Handarbeiter H. Meerbote ein S., Meuſchauer Str. 1.

Geſtorben: des Maureks L. Singer T. Johanne
Marie, 1 J. 8 M., Brechdurchfall, Mühlſtr. 3 des Hand
arbeiters C. Friedrich S., Carl Paul, 1 J. 5M., Gehirn
ſchlag, Neumarkt 44; der Schuhmachermſtr. Adol ege
ner, 81 J. 11 M., Waſſerſucht, Unteraltenburg 3 des Theater.
Handarbeiters F. Ziegenhorn T., Anna Martha, 9 T., Hu halben Preiſen Narciß
Krämpfe, Kreuzür. 2; des Königl. Geh. Regierungsraths
a. D. Freiherr von Diepenbroick-Grüter Ehefrau, Auguſte
geb. von Gerhardt, 89 J. 1 M., Entkräftung, Dom2;
des verſtorb. Oberpredigers F. Hildebrandt T., Anna Fer
dinande, 31 J. 8 M, Herzkrämpfe, Oberaltenburg 21;
des Schneiders B. Veit T., Anna, 3 M., Krämpfe, Oel-
grube 18/19; ein unehel. S, 2 M., Luftröhrenentzündung
des Gaſtwirths K. Böttger S., Karl Wilhelm Hugo Oskar,
14 T., Lungenlähmung, Entenplan 5; des Handarbeiters
F. Furkert S., Friedrich Franz, 1 J. 10 M. Lungenent-
zündung, Clobigeauer Str. 10; des Gaſtwirths A. E.
Schreiber T., Johanne Friederike, 1 J. 3 M., Luftröhren
entzündung, Amtshäuſer 8; des Steinmetz R. Berndt T.,
Anna Minna Ottilie, 4 M.. Lungenkatarrh, kl. Sixtiſtr. 20;
ein unehel. S. todtgeb. des Handarbeiters F. Schurmann
S., Carl Otto, 5 M, Krämpfe, Amtshäuſer 11 der Buch
bindermſtr. Otto Oscar Theodor Jftiger, 38 J, 11 M,
Zellengewebeentzündung, kl. Ritterſtr. 17 des Tiſchlers R.
Hayn T., Marie Jda 5 M Abzehrung, Saalſtr. 12.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Martha, T. des Büreau-Aſſiſtent

Brühns. Beerdigt: den 8. September die Ehefrau
des Königlichen Geheimen Regierungs-Rath a. D. Freiherrn
von Diepenbroick-Grüter; den 9. der jüngſte S. des Ge-
ſchirrführers Furkert.

Stadt. Getauft: Friedrich Richard, S. des Tiſchlers
Schneider; Paul Fritz, S, des Reſtaurateurs Zorn
Gertrud Ella Lucia, T. des Zimmermanns Kops; Her-
mann Paul, S. des Korbmachers Schmeißer; Eliſe, T
des Handarb Steinbrück. Getraut: Der Schiffer
E. L. W. Langbein hier mit Frau A. E geb. Beſtel.
Beerdigt: den 7. Septbr. die jüngſte T. des Maurers
Springer den 8. ein unehel. Sohn den 9, die jüngſte
T. des Fabrikarb. Ziegenhorn der jüngſte S. des Gaſt-
wirths Vöttger; den 160. die jüngſte T. des Schneidermſtrs.
Veit; der Handarb. Eckardt; den 12 der Buchbindermſtr.
Jftiger der einzige S. des Steinmetz Berndt; den 14. die
ZwillingsT. des Tiſchlers Hayn,

Gottesackerkirche. Donnerſtag, Nachmittags 5 Uhr
Gottesdienſt. Herr Paſt. Werther.

Neumarkt. Getauft: Chriſtiane Louiſe Martha,
eine außerehel. T. Beerdigt: der einzige S. des
Handarb. Rauſchenbach in Venenien; der jüngſte S. des
Handarb. Friedrich der jüngſte S. des Handarb. Heſſel-
barth die jüngſte T. des Gaſtwirths Schreiber; der einzige
S des Handarb. Schurmann; ein außererel. todtgeb. S.

Altenburg. Getauft: Amalie Martha, T. des
Fabrikarb. Kops Marie Jda, T. des Schloſſer Päßler;
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Frau O. S. geb. Beyer; der Tiſchler Hermann Hoffmann,
mit Frau geb. Reiſig. Beerdigt: der Schuhmacher
mſtr. Wegener; die hinterlaſſene T. des Paſtor Hildebrandt.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Dienstag: Hans Heiling.

Mittwoch Ramiro. Donnerstag Der Weg zum
n. Freitag: Die Hochzeit des Figaro Sonn

Tannhäuſer.
Mittwoch 2 Klaſſiker- Vorſtellung

nerstag: Zum 1. Male:
Der Seekadett Komiſche Oper in 3 Akten von F. Zell.
Muſit von Rich. Genee. Freitag: Der Weg zum
Herzen Sonnabend Zum l Male: Jn den Strudel
Schwank in 4 Akten von Bruno Köhler.

Handel und Verkehr.
Lübecker 3 pCt. 50 Thaler-Looſe von 1863.

Die nächſte Ziehung findet am l. October ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 25 M. pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl NReuburger, Berlin,
Franzöſiſcheſtr. 13, die Verſicherung für eine Prämie
von Mark pro Stück.

Halle, 11. September. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000 Kilo
142 169 M Roggen 126--135 M., Gerſte. Futter 115
bis 125 M. Land 139--140 M., Chevaliergerſte 145--168
M Hafer 1000 Kilo 120 1460 M Raps 180--192 M.
bez., Mohnſamen 43 44,50 M. Victoria- Erbſen 1000 Kilo
150 155 M. Kümmel exel. Sack per 1600 Kilo Netto
27——60 Stärke incl. Faß p. 100 Kilo netto 33,50 bis
34,00 M,

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, ohne Angebot
Kleeſaaten, Werß u. Schwediſch- Klee ohne Angebot. Blauer
ohn 40 43, 0 M.
Futterartikel: Fuittermehl 13,00 M. Roggenkleie 9,50 10

De „Weizenſchaalen 8,50 8,75 M., Weijengrieskleie 8,7 5--9
M Malzkeime helle 9.50 16,00 M dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 11,75 12 25 M Malz 25,00 26,00 M.,
Rüböl 42,50 M Solaröl 825/34 12,50 M.,
Spiritus p. 0600 Liter Proc ſtill, Kartoffel 40,30 M.

Leipzig, 11. Sertember Weizen ruhig, per 1000 kg netto.
loco hieſ. 168 170 M. bez fremder 175--195 M. bez hieſ,
neuer 156 160 M. bez., Roggen ftill, per 1009 kg. netto
loco hieſ. 135 138 M bz. ruſſiſcher 132 135 M. bez. Br.,
Gerſte pr 1000 kg netto loco hieſ. 1290 135 M. feinſt.üb. Notiz.
Futterwaare 100 115 Mk. bz. Br., Hafer per 1000 kg netto
loco hiefiger M. be., neuer 115 120 M. bez. u. Br.
Mais per 1000 kg netto loco amerikaniſcher 115-- 120 M. bez.,
Donau 175 120 M. bez. Raps pr. 1000 Kg netto loco
185 190 M. bz. Rapskuchen pr. 100 Kg netto loco
11,00 11,50 M. bz. Br. Rüböl feſt, bei knappem Ange
bot, pr. 100 kg netto loco 42,50 M. bezahlt, Spiritus,
flau, per 10,000 I ohne Faß loco 39,40 M. Geld

Magdeburg, 11. Septbr, Land Weizen 157 160 Mk.,
Weiß- Weizen 157 160 Mk., glatter engl. Weizen 142 148
Mt., Rauh- Weizen 140 1441 Mk., Roggen 125 132 Mk.,
CLhevalier-Gerſte 140 18 Mk. Land Gerſte 125-- 137 Mk.,

Curt Walter Otto, S. des Gärtners Meinhardt. Ge-
traut: der Eiſenbahn Büreau- Aſſiſtent F. Lorenz, mit

Hafer 118 135 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir. pro
0,000 Literprocente loco ohne Faß 39,8) 49,30 M,

--m---
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d tAſpraftetische POMGM,

r
I unter Mitwirkung von mehr als hundert
der berühmtesten Schriftsteller u. ßelehrten Deutschlands

S 5 R4 t een kostansta ten einschlieſslich räaglächer e

erh. an FRIEBRICH BOBE S.
e 77D von B. Beigl in Berlin eWd

Denjenigen, welche nicht gerade Fachpolitiker sind, macht die „Tägliohs Rundsehau“,
welche unstreitig die belehrendsto und unterhaltendste deutsehe Zeitung ist,

das Halten einer anderen Zeitung völlig entbehrlich, und es goll-
e jedes Familienoberhaupt in seinem, wie im Interèsso

seiner Familie nicht säumen, wenn zunäohet
auch nur probeweise, auf die

vFägliohe Rundsohau“
zu abonniren,

Vorzüglich f. Kinder iſt mpe's
Kindernahroavng.

Lager: Oscar Leberl, Merſeburg.

Geſucht ein tuchtiger Reiſender zum Verkauf
von Kaffee an Private. M. 1500 Fixum vorl.

C. L. Haase, Hamburg.



Nur noch
bis (4. Septbr., Abends 7 Uhr
ſind Looſe zur Jubilüums-Kunſt-Ausſtellungs-
Lotterie à Mark jzu haben in der

Kreisblatt- Expedition.

Berechtigte Landw. Schule Marienberg zu Ielmstedt.
3 kl. Landwirthſchaſtsſchule Berechtigung z. einj. Dienſt). 3kl. landwd. Fachſchule (halbjahnige Kurſe ohne fremde Sprachen a
Dienſtag, d. 12. Oetober a. c. Nähere Auskunft durch den Direktor Dr.

3 kl. Vorſchule. Beginn des WMuterſemeſter

remp.

ſehr billig.
Größte Auswahl feinster Damenstiefelettem nebſt den

ſo beliebten Halbſchuhen.
aſſortirtes Lager.

J

2

Bekanntmachung.
Dienſtag, d. 21. September er. Vor

mittags 9 Uhr ſollen auf dem Kloſterhofe
zu Merſeburg ca. 30 ausrangirte Dienſt
pferde öffentlich meiſthietend gegen Baarzahlung
verkauft werden.

Thüring. HuſarenRegiment Nr. 12.

HrummeksAuclion.
Dienſtag, den 1A. September er.

Nachmittags A Uhr ſoll von den zu dem
Rittergute Löſſen gehörigen, in dortiger
Flur belegenen Wieſen die Grummet- Ernte

von 28 Mrg. in den Mieten und
14 rechts vom Sandberg,

in Parzellen von je ſieben Morgen meiſt
bietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Sammelplatz: Gaſthaus zu Löſſen.
Merſeburg, den 9. September 1886.

Paul Rindfeisoh,Auet.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator.

Verſteigerung.
Mittwoch den I. September er.,

Vormittags 9 Uhr verſteigere ich zwangs
weiſe im Hotel zum halben Mond hier:

1 Sopha, 1 Kommode, 1 Kleiderſchrank,
1 Waſchtiſch, 1 Bettſtelle, 5 Bilder, 1 Tiſch,
Gardinen u. ſ. w.

Tag Ger.-Vollz.
Hausverkauf.

Jch bin geſonnen, meine beiden in der Kraut-
ſtraße hierſ. belegenen Sausgrundſtücke, das eine
neu mit Thoreinfahrt, das andere im guten bau
lichen Zuſtande, zuſammen oder getrennt aus freier
Hand zu verkaufen.

Merſeburg, den 6. September 18866.
Karl Heidrich gen. Hennig.
KlettenwurzelHaaröl

feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung, Kräf-
tigung und Verſchönerung des Haares, es ver
hindert das Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben
und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, ä Flaſche
75 und 50 Pfg.

Jede Flaſche iſt mit Siegel und Firma des
Verferligers C. Jahn in Gotha verſehen und
in Merſeburg zu haben bei Guſtav Lots.

Suchen zum 1. Actober einen

Lehrlingmit guter Schulbildung.

S Für Merren!empfiehlt Unterzeichneter beſte Qualität Steeſeletten (Roßſpiegel)

Reparaturen werden gut ausgeführt.
er. Fenm, kleine Rilkerſtraße

Jn Kinder- Artikeln größt

Althee-Bonbon
täglich friſch empfiehlt

Fr. Schreiber'“s Conditorei.
Vorzüglich f. Kinder iſt Timpe's Kindernahrung.

Mehrfach prämtirt s
Mäßige Preiſe! SPärden und Reinigen S

von Damen und

7 Gardinen, S
Dechen, Pücherny e
Bändern, Federn, S

Hanoschuhben etc.
2 Sammrekpreſferei in neueſten

Plülſchpreſſerer reizenden S
ldruck muſtern.Musterk arten der S

neueſlen hochmodernen Farben der Saiſon
und Annahmestelle bei:

Peter Scherr.
t hat Frau Dr. BurnsNur für Damen den „Mädchenſpiegel“

geſchrieben der m. hochintereſſ. Abbild. die Gebeimn.
des weibl. Eeſchlechtsl. enthüllt Verſandt auch u. Chiffre
poſtl. gegen M. (Briefm.) durch die Dörner'ſche Buchh.
in Berlin W. 35,

Bekannte Glücks-Kollekte. Bereits 15. Spt.
u. folg. Tage. Gr. Landeslott. 5,30 M. 200000
M. 90000, 27500 M u. ſ. w. 3. L. gew. Beſte Lott L.
aller erl. Lott, auch Preuß b. CGerloff, Haupt-Koll. Nauen.

Apoth. C. Stephan's

C Woca-Wein,nur echt mit nebenstehenderv
c

t C Sschutzmarke, hebt Migräne,
8cho nervöse Kopf-, Zahn- und rheu-u Kerſo matische Schmerzen,7 W Schwäche des Mageus, Appe-

S ttitlosigKoeit, Uebelkeit und Er-
W brechen sofort, lindert Athmungs-

Catarrh, Hustenreiz ete. ete. in über-
raschender Weise,. Stephan's Coca-Wein,
eminent nervenstärkend u. belebeud, ist das sicherste
Nittel, Nerrensehwäehe schnell zu beseitigen. Für
Sportsmen, Offiziere, Touristen, Jäger unentbehrlich.

Preis pro Flasche, 660 Gramm Probeflaschen
für A I. und A 2. nur in den Apotheken zu haben.
Central -Versand durch ApotheKer C. Stephanin Treuen (Sachsen). p p VI

30 35 Arbeiter
zu Grabenarbeiten

können ſich bis Mittwoch Abend melden bei

Weißenfelſerſtraße 2b.

Freyburg all. M. Kellner“s Buchhdlg.

den Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht
zum Verkauf

Prefesoch S.

Ziehung 15. Septbr.
CAcAVERo,

entöſter, leicht Iöslicher

CacaoUnter diesem Handelsnamen empfeh-
len wir einen in Wohlgeschmack, hoher
Nahrkraft, leichter Veräaulichkeit und
der Möglichkeit schnellster Zuberei-
tung (ein Aufguss Kochenden Wassers
ergiebt sogleich das fertigeGetränk)un-
übertreftl. Caeao.

Preis per I Pfd. -Dose
850 300 150 75 Plennige.

t VoGekl
resdei

Niederlage bei

Condlſitorei.

Ernst Schurig

verſ. Anweiſung zurUnentgeltlich radikalen Heilung der
Trunkſucht, auch

ohne Vorwiſſen und ohne Berufeſtörung, die
Privatanstalt für Alkohbeolismus, Stein,
Säckingen (Baden). Briefen ſind 20 Pfg.

Herrn Prof. Dr. L. zu vollziehende Heil

ſjvitenkarten

Kreisblatt-Expedition,
Alltenburger Schulplatz

Cacao und Chocolade
in verſchiedenen Preislagen garantirt rein, ſowie
Holländiſches Cacaopulver von van
Houten S Zoon in Weesp u. Blooker
in Amſterdam empfiehlt

G. Schönhberger.
irgend etwas annonciren will,
erſpart alle Mühewaltung, Porto
u. Nebenſpeſen, wenn er damit be
auftragt die erſte deutſche Annoncen
Expedition von

MUaasenstein Vogler, Magdeburg.
Generalversammlteeng

der Ortskrankenkaſſe des Maurergewerks.
Sonnabend, d. 18. September Abends

8 Uhr in der guten Quelle.
Tages ordnung:Anſtellung eines zweiten Kaſſenarztes.

Der Vorſitzende. G. A. Pfeiffer.
S Geſang Verein.

Die Uebungen beginnen nächſten Frei-
tag, den 17. Septbr. Abends 7 Uhr
in der Kaiſerhalle. Schumann.
Frauen- S Jungfrauen Verein

St. Maximi.Mittwoch, den 15. ds. Nachmittags
von 2 Uhr ab Nähen im Herzog Chriſtian.“

Hin Mädchen als Aufwartung für den
Vormittag wird geſucht für ſofort oder 1.

October.
Zu erfragen in der Kreièblatt Expedition.

Ein Hausmannspoſten wird geſucht. Vefl.
Off. unt. G. B. i. d. Kröbl.Exp. niederzulegen.

inige junge Burſchen zum Pflügenmit Saſen geſucht
Domaine Schladebach

b. Kötſchau. W. Sehele.
I 2 Sechlafſtellen

ſind zu vermiethen. Zu erfragen i. d. Krsbl.-Exped,

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage.

eereerreeeeee cr. e e en e

Rückporto beizufügen. Die nach Vorſchrift des

methode iſt gegen andere als hervorragendſte anerkannt.

schnell, sauber, billig.



R

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 214. Dienſtag, 14. September 1886.

Ein Stück Papier.
Kriminalnovelle, einer wahren Begebenheit nacherzählt von

3.] A. Kiſtner.Marie war der Anſicht, der Räuber habe durch
dieſes zurückgelaſſene Stück Papier den Verdacht
auf Einen im Hauſe lenken wollen, aber Nie-
mand theilte ihre Anſicht ein mitleidiges Lächeln
war Alles, was ihr zur Antwort ward, wenn ſie
immer und immer wieder mit derſelben Behaup-
tung hervortrat.

Die Vorunterſuchung des Gerichts hatte Nichts
ergeben, als daß der Gärtner Hartmann, den
man im erſten Augenblick für einen Mitwiſſer
des Verbrechens gehalten, ſich als völlig unſchuldig
erwies. Er hatte auf Schritt und Tritt Rechen
ſchaft ablegen können von ſeiner frühen Fahrt
nach der Stadt. Alle aufgerufenen Zeugen
ſagten zu ſeinen Gunſten aus.

Somit fiel dieſer Verdacht weg. Der Mann
ſtand rein und unſchuldig da und wurde nicht,
wie Frau ne erklärte, dafür ins Gefängniß
geſetzt, daß er „Guten Morgen“ zu Karl Steffen
geſagt hatte. Sei aber dieſer wirklich ſo ſchlecht,
daß er ſeinen S beſtohlen hätte, dann müſſe
er auch ſeine Strafe haben.

So wie Frau Hartmann dachten die Uebrigen.
Niemand als Steffen hatte gewußt, wohin der
Graf den Schlüſſel zu legen pflegte, Niemand
als ihm war bekannt, daß Tags zuvor ein Geld
brief in das Fach eingeſchloſſen war. Dazu der
korreſpondirende Lichtſchein in ſeinem und des
Grafen Zimmer. Ja, es war zum Erdrücken
bewieſen, daß er und kein Anderer der Dieb war.

„Laſſen Sie ihn laufen, Mariechen,“ redete
Klausmann dem jungen Mädchen zu, das von
Tag zu Tag bleicher wurde und mit gerötheten
Augen einherſchlich. „Jch bin ein ehrlicher Kerl,
wenn ich auch nicht ſo fein zu thun weiß, wie
Monſieur Steffen. Jetzt ſehen wir, was hinter
der Feinheit geſteckt hat. Ein Dieb!“ Und
er näherte ſich ihr zutraulich, aber zornentbrannt
ſtieß ſie ihn zurück.
„Steffen iſt kein Dieb, er hat es mir zuge-
ſchworen. Sie ſind ein ſchlechter Menſch, Klaus
mann, ſo Etwas zu ſagen. Sie allein haben
ihn ins Unglück gebracht durch ihre Lichter-
geſchichte!“

„Er hat das Geld genommen, das ſteht feſt!“
beharrte der alſo Abgefertigte.

„Nein, das hat er nicht gethan. Jch weiß, daß
er unſchuldig iſt und ruhe nicht, bis ich den Dieb
gefunden haben werde!“

„Wem nicht zu rathen iſt, dem iſt nicht zu
helfen ſagte der Kutſcher achſelzuckend und
ging fort.

„Laß den Menſchen laufen drang auch Frau
Hartmann in ihre Tochter. „So Einen, wie
den, findeſt Du noch alle Tage. Bei dem ewigen

Grübeln kommt die Arbeit nicht von der Stelle.
Nimm Deine fünf Sinne zuſammen meinſt Du,
ich kann Alles allein thun Steffen iſt der Dieb,
das weißt Du, und damit laß es genug ſein!“

„O, Mutter, wie kannſt Du ſo ſprechen Du
haſt ihn doch auch früher ſo gern gehabt

„Damals konnte ich nicht ahnen, daß er ſo
Etwas thun würde, aber man irrt ſich. Ja wenn
es der Ernſt Groll geweſen wäre! Du warſt
damals gerade bei Präſidentens in der Stadt.
Hatte der Menſch ein Spitzbubengeſicht, und der
Graf war juſt ſo von ihm eingenommen wie
von Steffen. Alles, was Groll that, war recht.
Jch habe mich oft genug darüber geärgert, wenn
der Menſch ſo großartig auftrat und mit dem
Geld um ſich warf, welches, wie jede Cigarre,
die er rauchte, ſicher von gräflicher Sorte war.
Aber, Marie, Du hörſt ja gar nicht zu, was ich
Dir erzähle!“

„Ach, Mutter, was geht mich Groll an!“
„Ja, natürlich geht er Dich Nichts an, das

wollte ich mir auch ſchön verbeten haben. Jch
weiß auch gar nicht, warum die Mädchen alle ſo
hinter ihm herrannten. Aber Liebſchaften hatte
der Menſch an allen Enden!“

Marie ſchwieg und als gleich darauf der Vater
ins Zimmer trat, eilte ſie fort, um die Suppe
aufzutragen.

„Sprich Du doch einmal mit dem Mädchen,
Heinrich!“ bat Frau Hartmann ihren Mann.
„Ach, daß ſie auch an einen ſolchen Menſchen
gerathen muß! Wir bringen ſie ſicher nicht wie
der davon ab. Aber Du thuſt Nichts dazu, daß
unſer Kind wieder ordentlich und wie früher wird.“

„Was ſoll ich denn thun vertheidigte ſich
der Gärtner, dem die Trauer und die Angſt ſeines
einzigen Kindes tiefer ins Herz ſchnitt, als er
es zeigte.

„Schilt doch auf den Steffen, mache ihn ihr
zuwider!“

„Ach, das hilft Nichts. Sie iſt einmal ver-
narrt in den Menſchen und ſeit dem Diebſtahl
mehr als je. Wenn man nur wüßte, ob Karl
Steffen der Dieb iſt oder nicht

„Natürlich iſt er das, er und kein Anderer!
Bei dem Schwurgericht werden ſie es ſchon her-
ausbringen!“

Als jetzt Marie mit der dampfenden Suppen-
ſchüſſel hereintrat, befolgte Hartmann die eben
empfangenen Lehren und begann von dem Schwur-
gericht zu ſprechen, zu dem die Geſchworenen
bereits ausgeloſt ſeien.

„Ja, drei Jahr Zuchthaus wied Steffen wohl
bekommen,“ ſetzte er mit einem Blick auf ſeine
Tochter hinzu, „und das geſchieht ihm recht,
Strafe muß ſein

Marie war leichenblaß geworden. Nicht
länger hielt ſie an ſich; laut ſchluchzte ſie plötz
lich auf und mit den Worten

„O, Vater, auch Du kehrſt Dich gegen ihn!“
ſtürzte ſie aus dem Zimmer hinaus und nach
ihrer Kammer, wo ſie ſich einſchloß und völlig
gebrochen auf die Knie niederſank, betend aus
tiefſter Seele.

Als ſie jedoch erſt nach Ablauf einer Stunde
wieder erſchien und ſich anſchickte, die ihr oblie-
gende Arbeit zu verrichten, da ſprach aus ihren
Augen neues Vertrauen und ihre Lippen mur-
melten immer und immer wieder Worte von
der Zuverſicht auf die göttliche Hilfe:

„Verzieht ſie noch,
Einſt kommt ſie doch!“
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Wie es manches Mal zu geſchehen pflegt, daß
Worte, denen wir Anfangs keine Beachtung
ſchenkten, plötzlich in uns nachklingen, ja, uns
hochwichtig erſcheinen, ſo erging es auch Marie.
Während ihrer Arbeit dachte ſie an den vorhin
von der Mutter vernommenen Bericht über den
früheren Kammerdiener des Grafen und n
durchblitzte ſie ein jäher Gedanke. Woher
ſelbe kam, ſie hätte es nie zu ſagen vermocht,
aber auf einmal überwältigte derſelbe ſie faſt:
Ernſt Groll war der Dieb und kein Anderer!
Er allein wußte außer Steffen, von früher her,
wohin der Graf Abends den Schlüſſel ſeines
Schreibtiſches zu legen pflegte. Er kannte die
Thür des Thurmes und wußte auf Schritt und
Tritt im Schloſſe Beſcheid.

Mit glühendem Feuer übergoſſen ſie dieſe
Gedanken, ihre Pulſe ſchlugen wie im Fieber.
Alles in ihr erbebte. Ja, ja, es war ſo und
nicht anders!

Mit fliegendem Athem ſtürzte ſie zu der
Mutter um Das, was ſie vorhin als intereſſelos
für ſich erklärt hatte, mit Ungeduld von ihr zu
erfragen. Alles über Ernſt Groll wollte ſie wiſſen,
unabläſſig ſtellte ſie Fragen und dann, die Hände
zuſammenſchlagend, rief ſie jubelnd:

„Er iſt es! Er iſt es!“
„Wer fragte Frau Hartmann, die ſich in

das veränderte Benehmen der vorhin ſo wort-
kargen Tochrer nicht zu finden wußte.

„Wer? Der Dieb!“ rief Marie laut.
„Mädchen, biſt Du toll geworden Die

Mutter ſah ordentlich ängſtlich zu der Erregten
auf. „Wohin willſt Du, Marie ſtieß ſie in
der nächſten Sekunde erſchreckt hervor, als die
Tochter ſich der Thür zuwandte.

„Aufs Schloß!“
„Nein, Du bleibſt! Nimm doch Vernunft an!

Groll iſt ja weit weg, in Amerika. Einer
müßte ihn doch geſehen haben, wenn er hier
umhergeſchlichen wäre!“

Aber zu ſpät! Marie war bereits zur Thür
hinaus und floh wie ein gehetztes Reh dem
Schloſſe zu.



Binnen wenigen Minuten ſtand das junge
Mädchen vor dem Grafen, in deſſem Arbeits
zimmer dem ſie haſtig und ohne Zuſammenhang
ihren Verdacht mittheilte. Und die Beweiſe für
ihre Behauprung? Ja, die hatte ſie nicht.

Den Grafen rührte es tief, die treue Liebe
Marie's wahrzunehmen und zu ſehen, wie die
kurze Zeit, die ſeit der Ausübung des Diebſtahls
vergangen war, mit ihrer Angſt und Sorge
W Geſicht bleich und kummervoll gemacht

atte.
Mit freundlich tröſtenden Worten entließ er

ſie, die nun eben ſo niedergeſchlagen fortſchlich,
als ſie vorhin hoffnungsfreudig zu ihm ge-
ſtürmt war.

Nur ein Troſt blieb ihr, unabläſſig weiter zu
ſuchen und zu forſchen; und daran ließ ſie es
nicht fehlen, aber eben ſo erfolglos, als ſchon
früher ihr Bemühen war, erwies es ſich auch
jetzt. Jhre Ueberzeugung, daß Ernſt Groll der
Dieb ſei, war das Einzige, was ihr von der
Stunde, in der ſie Karl Steffen bereits für ge
rettet gewähnt hatte, blieb.

Von Neuem waren vier qualvolle Tage ver-
ſtrichen, als Marie von der Mutter in den Park
geſchickt wurde, um ihren Vater zum Mittags-
mahl zu rufen. Der Alte hatte ſich in das daran
ſtoßende Gehölz begeben, um Moos abzuſtechen,
und kam ſeiner Tochter ſchon auf halbem Wege
entgegen. Seine Blicke ſchweiften dabei bald
nach rechts, bald nach links, denn obgleich er ſich
bereits im Revier des Jägers befand, ſah er
doch auch hier zum Rechten und ſo bückte er ſich
eben, um ein zerknittertes Stück Papier vom
Boden aufzuheben, als Marie auf ihn zukam.

„Können die Schlingel es nicht laſſen, überall
ihre ſchmutzigen Flicken umherzuſtreuen!“ wetterte
er dabei vor ſich hin. „Und ſieh Einer an,
dieſer Menſch hat hier gar gefrühſtückt die Reſte
davon haften noch deutlich an dieſem Stück
Papier.“

(Fortſetzung folgt.)
[TZ ——ÖJ„Jv„„0c“Ö

[Nachdruck verboten.

Van VDock und meine erſte ſiebe.

Von Fritz Brentano
Auch ich war in Arkadien geboren, auch mir

lächelte dereinſt eine erſte Liebe und mein Lebens-
ſchifflein wiegte ſich behaglich auf den vollen
Wogen des Glückes und der Seligkeit, als es
einem elenden Lederhändler einfiel, das Tau zu
zerſchneiden, welches mich am Ufer hielt und mich
wieder hinauszuſchleudern in die weite ſtürmiſche
See der brautloſen Einſamkeit und des öden
Junggeſellenthums, wo alle Knöpfe an der Wäſche
fehlen und die deſolaten Kopflöcher ſich weinend
nach der „züchtigen Hausfrau“ umſchen, welche
weiſe im häuslichen Kreiſe herrſchet.

Seiner erſten Liebe durch einen Nebenbuhler
quitt zu werden, ausgeſtochen zu werden von
einem hübſchen Jungen, der neben ſeiner Schön
heit noch das Verdienſt hat, einen reichen Vater

zu beerben, das iſt hart, aber es iſt natürlich, es
liegt im Geiſte unſerer Zeit, die in ihrem graſſen
Realismus und ledig aller Poeſie, nicht mehr an
das Dichterwort glauben will:

Raum iſt in der kleinſten Hütte
Für ein glücklich liebend Paar.

Aber als armer Teufel, als beſcheidener An
fänger auf dem dornenvollen Pfade des Schrift
ſtellerthums eine glänzende Partie in Ausſicht
haben, geliebt zu ſein von einem Engel mit blonden
Haaren, blauen Augen, kirſchrothen Lippen c. ec.,
welcher nebenbei ſich eines Vaters mit höchſt
reſpektablem Vermögen erfreut an den Pforten
eines ſolchen Eheparadieſes zu ſtehen und verjagd
zu werden von einem uns gänzlich fremden
Subjekte, einem dicken Lederhändler, das, meine
Herrſchaften, iſt traurig, iſt „Wider Sternenlauf
und Schickſal“, wie der ſelige Wallenſtein zu ſagen
beliebte.

Jch bin ein ſolch armer verjagter Adam, mich
traf dieſes Schickſal, ohne daß ich vorher in einen
verbotenen Apfel gebiſſen hatte, und mein Cherub
mit dem Flammenſchwert hieß van Bock.

Der Name iſt mir ein Greuel geworden. Wie
kann man überhaupt van Bock heißen

Es war im Jahr 1860. Jch lebte als Journaliſt
in Amſterdam, der altpoetiſchen Stadt, welche ſich
wie ein rieſiger Halbmond längs des Y's dahin-
zieht, an fröhlichen Sommertagen ſtrahlend im
Sonnengolde, mit ihren ehrwürdigen himmel-
hohen Giebeln im Winter tiefgeheimnißvoll
aus dem Nebel lugend, ein altes halbvergeſſenes
Märchen, worin

Kirchenkuppel und Thürme ſich zeigten

Bunte Geſellen in ſpaniſcher Tracht,
Stolzieren vorüber und nicken.
Bejahrte Frauen,
Jn braunen verſcholl'nen Gewändern,
Geſangbuch und Roſenkranz in der Hand,
Eilen trippelnden Schritts,
Nach dem großen Dome,
Getrieben von Glockengeläute
Und rauſchendem Orgelton.

Großer Heine, wie herrlich trafſt Du in deinem
Seegeſpenſt die niederländiſche Färbung, welche
mich ſo oft an Amſterdam entzückte, wenn ich
des Abends durch die Straßen und Gäßchen der
alten Handelsmetropole ſchritt, bis ich endlich
draußen auf der Buitenkant anlangte, vor mir
den weiten Hafen und das Heer der Schiffe, im
Nebel verdämmernd hinter mir die koloſſale
Stadt, übergoſſen vom bläulichen Mondenſchimmer.

Das iſt Poeſie und oft ſchwelgte ich da in
meinen jugendlichen Dichterträumen.

Auch aus ihnen haſt Du mich aufgeſchreckt,
elender Lederhändler!

Jch ernährte mich damals von lyriſchen Ge
dichten!

Du lieber Gott, eine erbärmliche Nahrung,
nicht einmal für den beſcheidenen Magen eines

jungen Dichters hinreichend, der doch noch mit
Zeus in deſſen Himmel lebt.

Das ſah ich auch bald ein und ſchaute mich
nach einer kompakteren Nahrung um. Jch gab
Unterricht. Auch eine nette Beſchäftigung!

„Unterrichten, welch' verteufelte Arbeit!“ läßt
Brachvogel ſeinen Narciß ſagen und der
Mann hat Recht. Jch erinnere mich mit be
ſonders ingrimmigem Vergnügen an meine erſten
Schüler, die ſechs Rangen eines holländiſchen
Cafetiers, die mir die Hölle ſo heiß machten,
daß ich jedesmal ein ſtilles Stoßgebet ſprach,
wenn ich die ſechs Orgelpfeifen abgefertigt hatte.
Und ich hatte damals noch die komiſche Leiden
ſchaft, meine Schüler mit Gewalt etwas lehren
zu wollen, ſelbſt wenn dieſe die krampfhafteſten
Anſtrengungen machten, ſo dumm wie nur möglich
zu bleiben.

Aber ich ſollte auch in ein anderes Haus
kommen, als in das des ſchäbigen Cafetiers,
welcher mir die Qual bei ſeinen Bälgen täglichmit zwei Gulden honorirte, mir aber ein äußerſt

ſcheeles Geſicht ſchnitt, wenn ich dieſelben nicht
eine Etage tiefer in ſeinem Reſtaurationslocal
wieder verzehrte, ſo daß dieſes Blutgeld eigentlich
nur den kleinen Kreislauf aus ſeiner Kaſſe in
meine Taſche aus meiner Taſche in ſeine
Kaſſe machte. Dabei kam ich mir in ſeinem
Lokal immer nur wie geduldet vor, meine Portionen
waren ſtets kleiner, als die der übrigen Gäſte,
und das richtige Maaß der Getränke ſchien für
mich gar nicht zu exiſtiren. Beim Kaffee erhielt
ich ein Stück Zucker weniger als bei den Portionen
üblich war, und eine Zeit lang hatte ich die
holländiſche Schwefelbande ſogar im Verdacht,
daß ſie mir den Wein, den ich trank, aus Flaſchen
reſten zuſammengoß.

Warum nicht? Für einen „duitsche muff“
iſt das noch lange gut genug. Die ſtehen bei
den meiſten Holländern nicht beſonders hoch im
Kurs ich aber als Lehrer gar ſtand tief
unter pari.

Doch ich wollte ja von einem anderen Hauſe
erzählen, in welches ich in dieſer Eigenſchaft kam,
und bitte für die kleine Abſchweifung um Ent-
ſchuldigung.

Jch hatte in dem Kaffeehaus die Bekanntſchaft
eines dicken Herrn gemacht, der leidenſchaft ich
gern Piquet ſpielte. Es iſt das einzige Karten-
ſpiel, in dem auch ich es zu einer gewiſſen Fertig-
keit gebracht habe, und dieſer Umſtand führte
uns zuſammen. O, unglückſeliges Flöten, ich
wollte ſagen Piquetſpiel, das mir nie hätte ein
fallen ſollen! Ohne dich wäre ich um eine un-
angenehme Erinnerung meines an angenehmen
Erinnerungen ohnehin nicht reichen Lebens ärmer!

Van der Knypſen hieß der holländiſche Bieder
mann, der nebenbei die Eigenſchaft hatte, ſich
beim Spielen immer zu zanken, was ich ſchon
deshalb geduldig ertrug, weil er der einzige Hol-
länder war, der mir verlaſſenem deutſchen Schaf
eine gewiſſe Zuneigung gezeigt hatte. (Fortſ. f.)
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